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Hr. 9 —1915 ein Blatt für beimatlidie Art unb Kunft II 27. Februar
6eDrucht unb oerlegt pon ber Bucpbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

wandert eine fdjöne Sage
^ie Veildjenduft auf Grden um,
^ie feinend eine Ciebesklage
Gebt fie bei Cag und Pacht berum.

Früljlingsglaube.
Don öottfrieb Keller.

Das ift das Cied nom Völkerfrieden
ünd non der IRenfcbheit iebtem Glück,

Von goldner Zeit, die einft bienieden,
Der Craum als Wabrbeit, kebrt zurück.

Wo einig alle Völker beten

Zum einen König, 6ott und ßirt:
Von jenem Cag, wo den Propheten
Ibr leuchtend Recbt gefprocben wird.

Dann wird's nur eine Schmach noch geben,
Rur eine Sünde in der Welt:
Des eigen=ï!eides Widerftreben,
Der es für Craum und Wabnfinn hält.

Wer jene Roffnung gab oerloren
ünd böslich fle uerloren gab,
Der wäre beffer ungeboren:
Denn lebend wohnt er fdjon im 6rab.

Der niarktgang.
Cine Jugenberinnerung non Tllfreb fjuggenberger. 3 (©dftoS)

Der Süngler fable nun meinen Stater leicht am Sod=
utmel unb 30g ihn ins Sütarttgebränge hinein, mobei er eif=

^9 unb mit Diel .Susbauer auf ihn einrebete: „Guter Ofremtb,

müht nicht ewa glauben, es fei mir um ein (Çrânïletn
-^rinfgelb 3U tun: ich will Such blob ben Stier geigen,
^n 3f)r [)eute tauft. Das heibt, 3hr tauft ihn, wenn er
^"h gefällt, im anbern Sali labt 3hr ihn eben ftehen
""b ein anberer nimmt ben profit. Sber ich hab' Such
9"f ben erften Slid angefeben, Such braucht man nicht mit

töofefhlägel gu Winten. 3br feib noch einer oon ben
®®nigen, bie heut3utag etmas oom Sieh oerfteben. SBogu
9t teures Gelb ein herausgefüttertes Dier an bie Grippe
9n? Sfel gefreiter, man tauft ein G eft ell unb hängt

'hm bas gleifd) felber an! Da braucht bann einer nicht
halbes Sermögen aufs Spiel 3U fefcen. Spropos, fchon

9b 3hr ben Suben ba mit 3U SWartt nehmt, beweift mir,
9b 3br ben Serftanb nicht in ber Oeltrotte getauft habt.

tgutag, roo ber Ghrlihfte nur noch breifeig für hunbert
9'nt, barf man bie Sa^tommenfchaft nicht in einer 3i9ar=
®"Fha<htel aufgiehen. Uebrigens tein unrichtiger Schlag",
9äii3te er fich mit einem roohltoollenben Slid auf meine

^"igteit, bem ein geheimnispolles Sugemwintern folgte,
f'

^ ein paar Sährchen bürft 3hr ben allein 3U Starft
"kn; fagt nur, i h habe bas gefagt."

bah
bie plumpe Schmeichelei nicht für ooll

' Kteg fefet unoerfehens etroas toie eine Shnmtg in

mir auf, ich tonnte gam toobl bagu berufen fein, oermöge
meines angeborenen Scharffinns an biefem wichtigen Dag
eine wichtige Solle 3U fpielen. 3h ermangelte nicht, mich
ein wenig aufguwerfen unb mir bas Snfehen eines 3en=

ners 3U geben, als ber 3üngler iefet hinter einem Saar
Ohfen, bie ein baumlanger, bürrer üänbler feil hielt, £alt
mähte unb fich fogleich anfhidte, bas geringere ber beiben
Diere in fiobeserhebungen wie in eine SBolfe eimuhüllen.
Gr entwidelte in biefem Seftreben eine folhe oirtuofe $er=
tigteit, bafe es taum twei Stinuten bauerte, bis ih in ber

magern, fäbelbeinigen itreatur, bie alle fieben unfruchtbaren
3abre burhgemaht 3U haben fhien, bas eimige, wirtlih
beahtenswerte Dier auf bem gamen SJÎartte oor mir su
fehen glaubte. 3h wartete mit einem gewiffen Sangen auf
ben Sugenblid, wo ber Sater ben fich oollftänbig gleidj=
gültig ftellenben Sänbler um ben Sreis fragen würbe. Denn
auf ben ißreig tonnte eg nun bod) einzig unb allein nod) anfommen.

Gs bebeutete teine geringe Ueberrafdjung für mih, als
ber Sater bem eifrigen 3urebner iefet mit trodenen SBorten
ertlärte, er fei ba allweg an ben läfcen geraten, fo einen
Stier würbe er nidjt einmal he'urfütjren, wenn er ihn
gefhentt betäme unb noh einen Sapoleon bar Gelb ba3U.

Derjenige, ber bas Dier fo herabgefhunben habe, bürfe fih
nun auh felber oor ber gamen SBelt bamit fhämen.

Der 3üngler wehte fein 3uugenwert eifriger an ben

fiippenränbem. Gtwas beleibigt bemertte er, er habe nun
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Ni-. Y — 1Y15 Cin Matt für heimatliche tttt und Kunst II h^n 27. februar
gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei suies Werder, 5pltsigssse 24, Lern

^ wanstert eine schöne Sage
^>e veiichenstuft aus Ersten um,
^>e sehnenst eine Liebesklage
6eht sie bei Lag unst stacht herum.

ffrühlingsglaube.
von 6ottfned Keller.

vas ist äas Liest vom vöikerfriesten
Unst von ster Menschheit letztem Siück,
von golstner Teit, stie einst hieniesten,
Der Lraum als Wahrheit, kehrt Zurück.

Wo einig alle Völker beten

lum Kinen König, 6ott unst Hirt:
von jenem Lag, wo sten Propheten
ihr ieuchtenst stecht gesprochen wirst.

Dann wirst's nur eine Schmach noch geben,
stur eine Sünste in ster Welt:
Des Eigen-steistes Wisterstreben,
Ver es für Lraum unst Wahnsinn hält.

Wer jene Hoffnung gab verloren
(Inst bösiich sie verloren gab.
ver wäre besser ungeboren:
Venn lebenst wohnt er schon im 6rab.

ver Marktgang.
Line sugenderinnerung von Mfred huggenderger. 3 (Schluß)

Der Züngler faßte nun meinen Vater leicht am Rock-

krinel und zog ihn ins Marktgedränge hinein, wobei er eis-

und mit viel Ausdauer auf -ihn einredete: „Euter Freund,
nrutzt nicht ewa glauben, es sei mir um ein Fränklem

Trinkgeld zu tun: ich will Euch bloß den Stier geigen,

Ihr heàe kauft. Das heisst, Ihr kauft ihn, wenn er
^uch gefällt, im andern Fall laßt Ihr ihn eben stehen
^ud ein anderer nimmt den Profit. Aber ich hab' Euch

den ersten Blick angesehen, Euch braucht man nicht mit
^ Holzschlägel zu winken. Ihr seid noch einer von den

^nigen, die heutzutag etwas vom Vieh verstehen. Wozu
teures Geld ein herausgefüttertes Tier an die Krippe

,ìrri? Viel gescheiter, man kauft ein Gestell und hängt
WM das Fleisch selber an! Da braucht dann einer nicht

halbes Vermögen aufs Spiel zu setzen. Apropos, schon
^tz Ihr den Buben da mit zu Markt nehmt, beweist mir,
^ Ihr den Verstand nicht in der Oeltrotte gekauft habt.

Heutzutag, wo der Ehrlichste nur noch dreißig für hundert
^bt, darf man die Nachkommenschaft nicht in einer Zigar-
ênschachtel aufziehen. Uebrigens kein unrichtiger Schlag",

^gänzte er sich mit einem wohlwollenden Blick auf meine
^enlgkeit, dem ein geheimnisvolles Augenzwinkern folgte,

ich-" à paar Jährchen dürft Ihr den allein zu Markt
'àn; sagt nur, ich habe das gesagt."

Nnk.
ich die plumpe Schmeichelei nicht für voll

- stieg jetzt unversehens etwas wie eine Ahnung in

mir auf. ich könnte ganz wohl dazu berufen sein, vermöge
meines angeborenen Scharfsinns an diesem wichtigen Tag
eine wichtige Rolle zu spielen. Ich ermangelte nicht, mich
ein wenig aufzuwerfen und mir das Ansehen eines Ken-
ners zu geben, als der Züngler jetzt hinter einem Paar
Ochsen, die ein baumlanger, dürrer Händler feil hielt, Halt
machte und sich sogleich anschickte, das geringere der beiden
Tiere in Lobeserhebungen wie in eine Wolke einzuhüllen.
Er entwickelte in diesem Bestreben eine solche virtuose Fer-
tigkeit, daß es kaum zwei Minuten dauerte, bis ich in der

magern, säbelbeinigen Kreatur, die alle sieben unfruchtbaren
Iahre durchgemacht zu haben schien, das einzige, wirklich
beachtenswerte Tier auf dem ganzen Markte vor mir gu
sehen glaubte. Ich wartete mit einem gewissen Bangen auf
den Augenblick, wo der Vater den sich vollständig gleich-

gültig stellenden Händler um den Preis fragen würde. Denn
auf den Preis konnte es nun doch einzig und allein noch ankommen.

Es bedeutete keine geringe Ueberraschung für mich, als
der Vater dem eifrigen Zuredner jetzt mit trockenen Worten
erklärte, er sei da allweg an den lätzen geraten, so einen
Stier würde er nicht einmal heimführen, wenn er ihn
geschenkt bekäme und noch einen Napoleon bar Geld dazu.
Derjenige, der das Tier so herabgeschunden habe, dürfe sich

nun auch selber vor der ganzen Welt damit schämen.

Der Züngler wetzte sein Zungenwerk eifriger an den

Lippenrändern. Etwas beleidigt bemerkte er, er habe nun


	Frühlingsglaube

